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Telegramme .

Wie « , 4. Juli . Die „Debatte" schreibt : Im Ministe¬
rium des Aeußern arbeitet man bereits an einem der nächsten

Delegation vorzulegenden Roth buch . — Die Veröffent¬

lichung der Prvteftnote gegen tue päpstliche Allokution

wird erst durch das Rotstich beabsichtigt .
-f Bukarest , 3 . Juli . Der Ministerpräsident Golesco

ist mit Urlaub nach Wien abgereist ; Bratiano versieht in¬

terimistisch das illliuisterium oes Äeustern . Dt « Kvnsnltt

von Frankreich und Preußen haben einen Urlaub angetretcn .

-i- Belgrad , 3 . Juli . Eine Proklamation der Regent¬

schaft erklärt , an dem Losungswort des verblichenen Fürsten :

Das Gesetz sei der höchste Wille in Serbien , festzuhaltc » . Die

Regentschaft verspricht in dieser Proklamation , die Wehrkräfte
des Volkes den Zeitverhältnissen entsprechend zu entwickeln ,
die Institutionen des Landes zu vervollkommnen , die Skup -

tschina öfters einzuberufen und überhaupt Alles aufzubieten ,
um aus der Basis der Ordnung die Wohlthaten -ver Ruhe zu
sichern .

-f Belgrad , 3 . Juli . An den jungen Fürsten Milan

langen von allen Seiten Beglückwünschungsadressen an . Die

Skuptschina wählte , resp . bestätigte das neue Ministerium :

Radivoj Milojkvvic übernimmt das Innere und provisorisch
das Aeußerc ; Zenitsch übernimmt als Ministerpräsident das

Justizportefeuille , Panter Jovanovic die Finanzen , Markovic

Krieg .
f Floreuz , 3 . Juli . Der Kronprinz und die Prin¬

zessin Margaretha werden inkognito unter dem Namen
des Marquis und der Marquise v . Monza ein « Reise unter¬

nehmen . Am nächsten Montag werden sie nach Dresden ab -

reisen .

Deutschland .
München , 30 . Juni . Die Korrespondenz Hofsmann

schreibt : „Wahr ist , daß die russische Kaiserin , begleitet
von den Ihrigen , zum Kurgebrauch in Kijsingen eintresfen
wird ; möglich , ja wahrscheinlich ist , daß Se . Maj . der König
der Kaiserl . Familie während ihres Aufenthalts in Kijsingen
einen Besuch machen wird . Wenn jedoch an diesen Akt der

Eourtoisie weitere Folgerungen geknüpft werden , so gehören
sie in den Bereich willkürlicher Kombinationen .

"

München , 2. Juli . In den nächsten Tagen wird eine
Königs - Revue über sämmtliche Truppen der Garnison
aus dem Marsfelde stattfinden . — Die Vermählung der Her¬
zogin Sophie mit dem Herzog von Alencon , Prinzen Fer¬
dinand von Orleans , wird in der ersten Hälfte des nächsten
Monats zu Possenhofen stattfinden . — Seit gestern verweilt

Frhr : Karl v . Rothschild hier , um an den Berathungen
des Verwaltungsraths der bayrischen Ostbahnen Theil zu
nehmen .

München , 4. Juli . Man meldet dem „Schw. Merk.
" :

„ Der König genehmigte einen von Bayern ausgearbeiteten
Entwurf , betreffend die Bildung einer ständigen bay¬
risch - wrirttembergisch - badischen Milctärkom -
Mission behufs der Beaufsichtigung des süddeutschen Desen -
sivsystems im Zusammenhang mit der Verteidigung Ge -
sammtdeutschlands . Die deßsallsigen Verhandlungen mit
Württemberg und Baden werden demnächst beginnen .

"

A « S Thüringen , 30. Juni . Die norddeutsch e Bun -
desarmee soll ein einhectliches Ganze sein , nicht wie die

ehemalige deutsche Bundesarmee aus einer Anzahl Bundcs -

kontingenten bestehen . Ein notwendiges Moment für diese

Einheit des Heeres ist das gleiche Feldzeichen . Nun haben
aber die thüringischen Kleinstaaten , die nach besonders mit

Preußen abgeschlossenen Konventionen kein eigenes Militär

mehr haben , sondern die Militärhoheit an Preußen abtraten ,
sehr verschiedene Feldzeichen gehabt . Weimar , Schwarzburg ,
Meiningen , Rcuß , Koburg , Altenburg , sie alle hatten ihre be¬

sondere Fahne in den Landessarben . In diesen Tagen sind
nun diese verschiedenen ehemaligen Kontingentsfahnen nach
Berlin gesendet worden , damit sie dort umgeändert werden .

Hannover , 2 . Juli . Einige der begnadigten 22
Hannoveraner sind hier bereits eingetroffen .

- Die Ver¬

urteilten Ackemann und Howaldt sind indeß , als „ Ver¬

führer
"

, von der Begnadigung ausgeschlossen . — Die „Börs .-

Ztg .
" teilt mit , daß eine Eingabe in der Schulden¬

tilgungs - Frage , von Bankiers der Stadt Hannover
ausgehend , in Berlin eingelroffen ist , und zwar mit der

Unterschrift von 14 achtbaren Firmen versehen .

Hamburg , 3 . Juli . Das hiesige italienische Ge¬
neralkonsulat macht bekannt , daß die bisherige italieni¬

sche Konsularagentie in Altona «Konsularagent bisher Hr .

Jonas ) mit dem 1 . Juli zu funktioniren aufgehört hat .

Berlin , 3 . Juli . Se . Königl . Hoheit der Kronprinz
gedenkt am 9 . d . M . von der Inspektionsreise durch den Be¬

zirk deS zweiten Armeekorps hieher zurückzukehren , will dann

aber alsbald nach Reinhardsbrunn und im August von dort

zur Jubelfeier der Universität nach Bonn geben . — Dem

Stadtgerichtsraih Twestrn ist die beantragte Entlassung
aus dem Staatsdienste durch Königl . Dimissoriale vom
17 . Juni d . I . „in Gnaden " ertheilt worden . — Der Land¬

tagsabgeordnete Kaufmann Metzmacher in Dortmund hat

sein Mandat für den Wahlkreis Bochum -Dortmund niederge -

tegt . Er gibt in «mem Abschiedswort äußere Verhältnisse als
Grund an und spricht die Hoffnung aus , daß sei» Nachfolger

„ mit derselben Treue , aber mit mehr Erfolg , der liberalen

Sache dienen möge .
" — Der hannoversche Handwerkerstand

hat beschlossen , zum Sept . d. I . einen Norddeutschen
Handwerkertag nach der Stadt Hannover zu be¬

rufen . — Die württembergischen Kavallerieoffi¬
ziere , welche zur Erlernung des preußischen Exerzirregle -

ments zu Regimentern der hiesigen Garnison kommanoirt
waren , haben Berlin wieder verlassen . Sie wurden von einer

großen Anzahl preußischer Offiziere zum Bahnhof geleitet ,
wo gegenseitig eine herzliche Verabschiedung stattfand . — Der

französische Botschafter Benedetti hat die Abreise nach Pa¬
ris aufgeschoben ; dagegen ist seine Gemahlin am Dienstag
Abend nach Paris abgercist und geht von dort nach Vichy .

^ Berlin , 3 . Juli . Se . Maj . der König wird um die
Mitte der nächsten Woche seine Badereise nach Ems antreten .
Ob Höchstderselbe vorher auch die Elbherzvgthümer besuchen
werde , ist bis jetzt nicht bestimmt . Die Wahrscheinlichkeit eines

so beeilten und so kurzen Besuches von Holstein und Schleswig
hat sich vermindert . — Heute Vormittag kamen II . MM .
der König und die Königin von Schloß Babelsberg nach
Berlin und wohnten hier einer militärischen Feierlichkeit in
der Kaserne des Garde -Grenadier -Regiments Kaiser Franz ,

sowie der DenksmalSeinweihung im Karls -Garten , dem
Schießplatz des Gnrde - SchützenbataillonS , bei . Das aus
heute anberaumte Kabinetsconseil ist wieder abgesagt worden .
— Heute früh hat der Handelsminister Graf zuJtzenplitz
eine Reise nach Lübeck , Holstein und Schleswig angetreten .
Derselbe wird um die Mitte dieses Monats nach Berlin zu¬
rückkehren . — Der hiesige Korrespondent eines rheinischen
Blattes behauptet : es exiftirc gar kein Allerhöchster Erlaß ,
durch welchen dem Kriegsminister v . Rvon für die Dauer der
Abwesenheit des Grafen Bismarck die selbständige Leitung
des Bundesmllitär - und Marincwesens , übertragen wäre .
Dwser Behauptung steht einfach die Thatsache des Vorhanden¬
seins der betreffenden Königl . Ordre gegenüber . Dem Ver¬
nehmen nach datirt dieselbe vom 16 . Juni . — Die „ Wes .-

Ztg .
" meldete dieser Tage : unlängst mit Kanonen von

Krupp
' scher Konstruktion angestellte Schießversuche hätten

trotz der Anwendung des prismatischen Pulvers
keine bessern Ergebnisse geliefert , als die früheren . Diese
Mittheilung ist durchaus unrichtig . Neue Schießver¬
suche nach den erwähnten früheren haben überhaupt erst
gestern hier stattgefunden . Dabei ist ermittelt worden , daß den
Kugeln desKrupp

'
schenGeschützes durch das priömatischePulver

eine größere Anfangsgeschwindigkeit , also auch eine stärkere
Durchschlagungskraft gegeben wird . Mit Unrecht bemerkt
aber heute die „ Nat . -Ztg .

" : bei den gestrigeil Versuchen habe
sich die Ueberlegenheit des Krupp '

schen Geschützes über die

Armstrong -Kanone herausgestcllt . Vergleichende Proben
beider Geschützarten sind gestern gar nicht .abgehalten .
Die Versuche werden noch fortgesetzt , um das in jeder Hin¬
sicht brauchbarste Geschütz zu ermitteln .

Insterburg , 2. Juli , Nachm . Nachrichten aus 'L ötzen
vom 28 . Juni melden von Arbeiterexzessen im Flecken Wid -
mittnen ( Kreis Lötzen) , die unter den beim Ban der Südbahn
beschäftigten Arbeitern stattgefunden haben . Nur militäri¬
sches Einschreiten — von Seiten der Lötzcner Garnison —
rettete den dort stationirten Gendarmen aus Lebensgefahr .
Am 29 . Juni war die Ruhe wieder hergestellt .

Lrsterreichische Monarchie .
Wien , 1 . Juli . Die neuesten bischöflichen Manifeste

gegen die konfessionellen Gesetze kommen ausBrixen und
Breslau . Der südtyrolische Bischof spricht in einem
überraschend milden , fast elegischen Tone ; doch ist auch er
weit davon entfernt , die konkordatswidrigen Staatsgesetze an¬
zuerkennen . „ Lieber wollte ich meinen Hirtenstab mit dem
Bettelstab verlauschen und mein Stücklein Brod von Thür zu

-Thür suchen , als unthätig dem Umsichgreifen einer solchen
Gefahr zusehen

"
, sagt der Bischof von Brixen und beklagt

insbesondere , daß man die „ liebe Schuljugend
"

, bei der er die

„ seligsten Stunden seines Lebens "
zugebracht habe , von der

Kirche losreißen wolle . Der preußisch -österreichlsche Fürst¬
bischof von Breslau , 0r . Förste r , zeigt sich wieder als ein Vor¬
kämpfer der streitenden Kirche . In seinem katholischen Eifer
besteht er darauf , haß üngetaufte Kinder , Selbstmörder und
unbußfertig in der Zivilehe Verstorbene in einem abgesonder¬
ten Winkel des Friedhofs begraben oder vielmehr ohne kirch¬
lichen Beistand verscharrt werden . Daß Christus gesagt hat :

„ Lasset die Kindlein zu mir kommen !" , und daß in einem
nicht unbedeutende » Theil des preußischen Staats nicht bloß
die fakultative , sondern die obligatorische Zivilehe zu Recht
besteht , das genirt den Bischof von Breslau nicht . Er fordert

Nh Nach Lpauika .
( Fortsetzung aus Sir . 1b6 . )

Während ich aus einem alten Gemäuer die herrliche Gegend fluß »

auswärts betrachtete , fiel mir wieder die erste Reife ein , welche ich da¬
mals aus der Rhone ausgeführt hatte ; sie kam mir so treu vor die

Augen , als wäre es erst vor kurzem gewesen , wo die alte Dampfsähre ,
hinfällig und aller Bequemlichkeiten bar , wegen Mangels an Flußtiefe
'
öfter aus dem Sande sitzen blieb , als es den Reisenden lieb war : ja
es hatte sich meinem Gedächtnisse zu tief eingeprägt , . daß man mich
im Gasthof in Lyon schon um vier Uhr des Morgen « geweckt , um

rechtzeitig das Schiff zu besteigen , welches nach einer ISstündigen Fahrt
vor Avignon anlangte und wo wir alsdann im Triumphe uns gegen¬
seitig gratulirten , daß die Expedition unterwegs nicht ganz auf dem

seichren Wasser sitzen geblieben . Jetzt wird derselbe Weg aus dem
Lande in 6 bis 7 Stunden zurückgelegt und undankbare Menschen ,
wozu wir des Abends zuvvr gehörten , find auch damit nicht zufrieden .

Von Bitlenueve 's Ruinen genießt man die prachtvollste Aussicht auf
bas breite Rhonethal und die schneebedeckten Gipfel des Auvergner Ge -

birgSzugcs , ans dem der 6000 Fuß hohe Mont d 'Or stolz hervorragl .
Sir soll auf einem der hohen , ganz nah « an den Fluh vorgeschobenen
Thürme noch grandioser sein und wäre gewiß an jenem Tage , durch
den hellsten Sonnenschein mrd vom schönsten blaue » Himmel , an dem
die greuliche Brise kein Wölkchen geduldet hatte , unterstützt , sehr lohnend
gewesen , aber- der heftige Sturm , welcher die Kleider von » Leibe zu reißen
und uns uinzuwerfen drohte , legte ein Veto gegen die Thurmbesteigung
ein , deren Ausführung unt « stattgehabten Elementarverhälmissen aus der
an der Außenseite hinaufsührenden Treppe doch zu gefährlich schien .
Nachdem wir miteinander noch einige Zeit über die Hinfälligkeit alles
menschlichen Machwerks und über diese oder jene vorthcilhafte Aus¬

nützung des theilweise noch soliden Gemäuers hin und her dcliberirt
hatten , traten wir den Rückzug in di « Stadt an . Wir waren noch
nicht völlig außerhalb dieses Trümmerreichs , als eine Abtheilung Gen¬

darmen an uns vorüber und einem der Thürme zu ritt und gleich da¬

vor Halt machte . Wenige Augenblicke nachher übergab man der betref¬

fenden Gewalt vier Arrestanten zum Weitertransport und uns ward

aus diesem Vorgänge genügende Information über die heutige Verwen¬

dung der restirenden kirchenfürstlichen Baulichkeiten .

Der nächste Gang galt dem ehemaligen Palast der Päpste in der

Stadt selbst . Der äußern Form nach gleicht er eher einer Festung als

einer fürstlichen Residenz . Plumpe krmelirte Mauern lassen den Be¬

schauer nicht lange im Zweifel über die stete Unsicherheit , welch « die

Herren dieses Hauses , die zugleich Statthalter Christi gewesen , beständig

hier gefühlt hatten ; cs war ihnen mehr darum zu thun , hinter einer

massiven , schwerfälligen Umfassung gehörigen Schutz zu suchen , als um

die Ausführung eines schönen geschmackvollen Gebäitdcs . In unfern

Tagen dient brr Palast als Kaserne . Nahe dabei steht der Dom , eine

römische Basilika , an der , wie leicht ersichtlich , in verschiedenen Zeiten

geändert worden ; ihr Umfang ist unbedeutend und das Innere bietet

nichts von besonderer Merkwürdigkeit . Die Spitze des Kirchthurms
bildet eine etwas zu kolossale vergoldete Figur , die heil . Jungfrau ver¬

stellend , welche man , da der Dom selbst schon über der Stadt erhaben ,

fast von allen Straßen aus bemerkt . Von Interesse für monumentale

Architektur sind die umfangreichen und starken Widerstand leistenden
Mauern Avignon

's ; sie entstanden wie Villenueve zur Zeit der Päpste ,
welche dadurch die Stadt ebenfalls zu einer Festung machten . Sowohl
die Mauern als die in regelmäßigen Entfernungen angebrachten Thürine

bestehen ganz aus behauenen Steinen und wurden seirher gut erhalten
und von » kundiger Hand restaurirt .

Zum Schluffe unserer Fußtour pasfirten wir noch durch die Haupt¬

straßen und über die größeren Platze , wo zwar wenig Lebhaftigkeit ,

aber doch mehr Reinlichkeit herrscht als in den Nebenstraßen , in denen ,

wie es scheint , eine große Anzahl in Kothwinkeln hcrumschnusfelnder
und Speiseabfälle suchender Hunde wie in der Türkei den Straßenrei -

nigungsdienst versehen .

Die gewohnte mittägliche Essensstunde war längst vorüber und ich

hatte vermuthlich auf dem historischen Boden meinem leeren Magen

kein Gehör
'

geschenkt , als mit einem Mal mein Begleiter mich mit

Vorwürfen allzugroßer Nüchternheit und leichtfertiger Verschwendung

der körperlichen Kräfte überhäufte , was mir sehr zu Herzen ging . Ich

suchte solch einen groben Reisesehler wieder dadurch gut zu machen ,

daß ich spornstreichs mit ihm nach dem Hotel wegen des nöthigen

Ersatzes des stofflich Verbrauchten zurückwanderte und geziemend that ,

was hungriger Menschen Beruf ist .

Bald nachher standen wir geschnürten Bündels und in Erwartung

des Omnibus im Gasthosportal , wo ich das geschmackvolle Arrangement

eines zum Gartensalon avancirten Hosraumes meinen Notizen kurz

einverleibte , während mein Reiseassocie die convenable Rechnung mit

den erforderlichen metallischen Spezies ausgeglichen hatte .

Avignon öffnet gleichsam das Thor für eine von unserer mitteleuro¬

päischen völlig verschiedene Landschaft . Oliven , Cypressen , Mandeln ,
Lorbeeren , dann und wann eine kleine Gruppe niederer , dem Süden

angehöriger Fichten sind die einzige Dekoration der Ebene und der

Berge . So weit auch das Auge umher streifen mag , nirgends entdeckt

es eine saftig grüne Wiese , nirgends einen dicht bewaldeten Höhenzug ,

und Gras und Holz müssen dort sicher zu den rarsten Artikeln gezählt

werden . Obgleich der Winter in jener Gegend von sehr kurzer Dauer

und Holz und Brennmaterial bei weitem nicht so hoch geschätzt ist , als

ini liebe » Deutschland , so kann es eben doch nicht ganz umgangen

werden , und glücklicherweise liefern einige versteckte Wälder entfernter

Alpen und abgängige Nutzbäume den nöthigen Bedarf . Aermere Leute

behelfen sich mit dem von der Rebe gewonnenen Abholz , als Reisig ,

welches bündelweise in den Städtm zum Kauf »» geboten wird .

_
( Fortsetzung folgt . )

-— Am 28 . und 29 . Juni feierte der Schwäbische Sängerbund aus
Anlaß der Enthüllung des Psaff -Denkmal « in Eßlingen ein Lie -

derfest , an welchem 120 Vereine mit etwa 3000 Sängern Theil nahmen .



ferner den seiner kirchlichen Diktatur untergebenen Klerus in

Oesterreich - Schlesien direkt zum Ungehorsam gegen die Staats¬

gesetze aus . Wenn die weltlichen Gerichte die Herausgabe
von Akten verlangen , welche sich aus Ehestrcitigkeiten beziehen ,
so soll diesem Verlangen nicht entsprochen werden . „ Das neue

Ehegesetz — sagt vr . Förster — verordnet , daß zu dem Zivil¬
aufgebot erst dann geschritten werden darf , wenn durch ein

Attest oes Seelsorgers sestgestellt ist, daß das kirchliche Auf¬
gebot und die kirchliche Trauung nicht erfolgen könne ; die

Ausstellung eines solchen Ältestes müssen wir untersagen , weil

sie eine Hilfeleistung zur Vornahme der Zivilehe wäre .
" Bei

gemischten Ehen stellt I) r . Förster als conäilw sins gus non
der kirchlichen Trauung die vertragsmäßige Verpflichtung zur
Erziehung aller Kinder im katholischen Glauben auf . Der

Bischof von Breslau verbietet ferner seinen österreichischen
Untergebenen , an den Verhandlungen der Schulrathe Theil

zu nehmen , wenn der Geistlichkeit nicht der gebührende Ein¬

fluß auf das gesummte Schulwesen gesichert werde . Daß er

auch die Zensur sammtlichcr Lehrbücher in Anspruch nimmt ,
bezw . das Recht , Alles zu verbieten , was ihm nicht konvenirt ,
ist nur hierarchische Konsequenz . Die weit überwiegende
Mehrheit der katholischen Laien in Oesterreich . - Schlesicn hat

längst gewünscht , daß ihrer Unterordnung uirter das Bis¬

thum Breslau ein Ende gemacht werde ; die neueste Kund¬

gebung » r . Förstcr
' s wird diesen Wunsch bedeutend verstärken .

Wien , 1 . Juli . Man schreibt der „Südd. Presse" : „Die
Bewegung , welche die Allokution des Papstes hervor¬
rief , ist eine nachhaltige . Aber merkwürdig genug ! Dort

wo man von derselben dir übelste Wirkung erwartete , hat sie
den besten Effekt gemacht ! Man hat liberaler Seils geglaubt ,
maßgebenden Orts werde das Wort des Papstes von bestim¬
mendem Einfluß sein , und hatte für diese Vermuthung zahl¬
reiche Anhaltspunkte aus der Geschichte der konfessionellen
Gesetze . Es war ein Jrrthum . Gerade an dieser Stelle ,
gerade beim Kaiser hat die Allokution den Gedanken zur
Reife gebracht , daß Oesterreich von Rom und seinem Ein¬

fluß emanzipirt werden müsse . Das Ministerium hat be¬

stimmte Anzeichen dafür , daß cs in der Durchlöcherung des
Konkordats und der Unterthänigkeit Oesterreichs unter Rom
vorwärts schreiten könne . Der Brandartikel des „ Vaterland "

,
das mit vielem Scharfsinn aus der päpstlichen Allokution die

Aufforderung zum Meineid herausliest , hat den letzten Rest
von Bedenken aufgeklärt .

"

In dem eben erwähnten Artikel des feudal -ultramontanen
Blattes wird nämlich ohne Umschweife verkündet , daß , nachdem
der Papst nicht bloß die konfessionellen Gesetze , sondern auch die

Staatsgrundgesetze , als deren Konsequenz sie sich darstellen ,
nachdem er somit „ den ganzen Komplex des Rechtsbodens , aus
welchem die neue Aera ruht

"
, für null und nichtig erklärt ,

„ den neuen Gesetzen durchaus keine im Gewissen
verbindlicheKraft beiwohnt , daß also auch ein darauf
geleisteter Eid im Gewissen nicht verpflichtet , daß sie
vielmehr als Gesetze einfach nullius roboris und folglich als

Gesetze meie povoslos zu betrachten , d. h . wer sie Über¬

tritt , ohne dabei erwischt zu werden , hat sich
im Gewissen nichts vorzuwerfen , und wer er¬

wischt wird , zahlt seine Strafe oder sitzt sie ab
und braucht es demnach nicht zu beichten

"
. Uebri -

gcns hört man , daß der Staatsanwalt dem frommen Blatt
bereits anzeigen ließ , daß er mit dessen Theorie über die Gil¬

tigkeit der Staatsgesetze nicht ganz einverstanden sei.
Ties und mehr vielleicht noch die täglich deutlicher hervor¬

tretende Thatsache , daß sich der neueste Blitz des Vatikans als
einen kalten Schlag erweist , veranlaßt denn auch , die ultra¬
montane Heißsporne bereits die Hörner wieder etwas einzu¬

ziehen . Dasselbe „Vaterland " stellt heute , etwas zurückhufend
die Ansicht auf , die Allokution habe nur den Grundsatz auf¬

gestellt , daß , „soweit die neuen Gesetze mit dem Kir¬

chengesetz in kirchlichen Dingen im Widerspruch stehen ,
das Kirchengesetz und nicht das weltliche Gesetz für
die Katholiken Geltung habe .

" Der „ Volksfreund
" aber ,

der unmittelbare Interpret der Gedanken des Kardi¬

nals Rauscher , nimmt keinen Anstand zu erklären , daß
das „Vaterland "

, wenn es durch die päpstliche Allokution

„den ganzen Komplex des Rechtsbodens , auf welchem die

neue Aera ruht
"

, als abgethan proklamirt , „ viel zu weit geht
und Weltliches mit Kirchlichem vermischt

"
, daß es „sicher

nicht die Absicht des heil . Stuhles ist , die Bewohner Oester¬
reichs des bürgerlichen Gehorsams zu entbinden "

, sondern
daß „ dieser Gehorsam erst dort seine Grenze findet , wo eine

Bestimmung der weltlichen Gesetze positiv dem göttlichen oder

kirchlichen Gebot entgegen ist "
, und daß Diejenigen , „welche

für Thron und Altar streiten , die Aufgabe haben , den Kon¬

flikt zwischen Staat und Kirche nach Möglichkeit zu mildern

und ihn nicht durch Hineintragcn fremder Elemente zu ver¬

schärfen .
" Die Regierung dürfte jedoch schwerlich geson¬

nen sein , sich mit diesen subtilen Unterscheidungen des wei¬

tern zu befassen ; sie wird einfach mit der praktischen Durch¬
führung der neuen Gesetze Vorgehen , und sich mit der Ueber -

zeugung genügen lassen , daß die Theorie Roms noch jederzeit
hinterher sich den Thatsachen zu akkommodiren , oder wenig¬
stens rechtzeitig vom Kampfplatz abzutreten verstanden hat .

-j-j- Wien , 2 . Juli , Abends . Die „Köln . Ztg .
" läßt sich

aus Wien berichten , Hr . v . Beust habe sich über die Auf¬
fassung , welche die Regierung der päpstlichen Allokution zu
Theil werden lasse , bereits in einem Rundschreiben an
die österreichischen Gesandten ausgesprochen . Das mag rich¬
tig sein , denn Aehnliches geschieht in jeder bedeutsamen Phase

- nicht blos der auswärtigen , sondern auch der inneren Politik .
Was aber die „Köln . Z .

" als den Inhalt jenes Rundschreibens
verzeichnet , ist einfach das Gerippe eines länger « Artikels ,
welchen die Preßleitung gleichlautend an alle offiziellen Lan¬
deszeitungen mitgetheilt hat .

Prag , 2 . Juli . (N . Fr. Pr .) Die hiesigen Czechen-
vereine beabsichtigen für Sonntag eine anti - klerikale
Demonstration ; ein Fackelzug nachdem Bethtehemsplatz ,
an den sich die Erinnerung der einstigen Hus ' schen Bethle¬
hemskirche knüpft , soll dabei stattfinden und eine Predigt

gehalten werden . Man erwartet das Eintreffen russischer
Agenten aus Petersburg , welche hier über Bedingungen und

Begünstigungen unterhandeln sollen , welche die russische Re¬

gierung czechischen Ansiedlern , die aus Böhmen nach Süd¬

rußland auswandern , gewähren will .

Italien
* Rom , 30 . Juni . Das „ Giorn . di Roma " bringt das apostol .

Rundschreiben des Papstes , durch welches ein allgemeines
Concil für das Jahr 1869 einberufen wird . Das Akten¬

stück, dessen Inhalt bereits auf telegraphischem Weg augedeu¬
tet worden , ist sehr lang . Nachdem es sich über die Einsetzung
der Kirche und über die Pflichten des Statthalters Christi
und der Bischöfe erklärt und von den Verdiensten gesprochen ,
welche sich die Päpste von jeher um die Ausrechthaltung der

Kirche erworben haben , geht es auf eine nähere Darlegung
des Zwecks der Concilien ein . Bezüglich der Ursachen , welche
den Zusammentritt eines Concils gegenwärtig nothwendig
machen , spricht es sich also aus :

Jedermann weiß und konstaiirl , welches verheerende Ungewitler

heutzutage über die Kirche hereingebrochen ist und welche ungeheure
llebel sogar die bürgerliche Gesellschaft heimsuchcn . In der Thal

greifen die hartnäckigsten Feinde Gottes und der Menschen die katho¬

lische Kirche , ihre heilsame Lehre und ihre ehrwürdige Macht und die

höchste Autoritär dieses apostol . Sitzes an und lreren sie unter die

Füße ; sie verachten alle heiligen Dinge und plündern die päpstlichen
Güter ; die Prälaten der hl . Religion , die achtbarsten Leute , die dem

hl . Stuhl ergeben sind , und die Persönlichkeiten , welche sich durch

ihre katholischen Gefühle auszcichnen , werden auf tausenderlei Art be¬

unruhigt ; die religiösen Familien erlöschen ; zahllose Bücher aller Art ,
pestilenzische Blätter , eine Menge der gefährlichsten Sekten verbreiten

sich überall ; fast überall wird der Geistlichkeit die Erziehung der un¬

glücklichen Jugend entrissen , und was schlimmer ist , an vielen Orten

wird sie Lehrern des JrrthumS und des Lasters ( !) übergeben . Daher

haben sich zu unserem größten Kummer und zu dem aller braven

Leute , zu dem für ewige Zeiten beklagenSwerthen Nachtheil für die

Seelen die Gottlosigkeit , die Sittenverderbniß , die Zügellosigkeit , die

Ansteckung der schlimmen Meinungen aller Art , aller Laster und aller

Verbrechen , die Uebertretung göttlicher und menschlicher Gesetze der¬

maßen verbreitet , daß nicht allein unsere hl . Religion , sondern auch

noch die menschliche Gesellschaft aus eine bedauerliche Weise -beunruhigt
und gekränkt werden .

Nach dieser Darlegung aller Uebel , welche augenblicklich
die Welt heimsuchen , geht der heil . Vater zu dem speziellen
Zweck des einzuberufenden Concils über , indem er sich auf ein

ähnliches Verfahren seiner Vorgänger in derartigen Fällen
beruft .

In der That sagt das apostol . Schreiben , wird die « ökumenische
Concil die Ausgabe haben , mit der größten Sorgfalt die Dinge zu
prüfen , zu studiren und zu bestimmen , welche insbesondere in diesen

so schwierigen Zeiten den größten Ruhm Gottes , die Unantastbarkeit
de« Glaubens und der Disziplin der Geistlichkeit , sowie ihre heilsame
und dauerhafte Belehrung , die Beobachtung der geistlichen Gesetze,
die Verbesserung der Sitten und die christliche Erziehung der Jugend ,
sowie den allgemeinen Frieden und die Eintracht zum Gegenstand haben .

Frankreich, .
* Paris , 3 . Juli . Sitzungen des Gesetzgeb . Kör¬

pers vom 2 . Juli und 3 . Juli .
Der Finanzminister Mague hat in seiner gestrige » Rede Alles

geleistet , was er bei Behandlung einer so schwierigen , undankbaren

Aufgabe überhaupt nur leisten konnte . Er sieht nicht ein , so sehr er

es auch wünschte , wie Frankreich jetzt unter den obwaltenden Umstan¬
den eine Abrüstung vornehmen sollte . Die Bewaffnung Frankreichs
— sagt er — muß , wie es allerwärts geschieht , verbessert werden . Das

geben Sie Alle zu , ja , um Achtung zu gebieten , um in dem Rath der

Völker die uns gebührende Stelle einzunchmen , müssen wir stark

sein . Es ist dies unumgänglich nölhig , so lange Recht und Gerechtig¬
keit nicht zur absoluten Herrschaft gelangt sind und der Stütze der

materiellen Gewalt nicht entbehren können . Ja , man muß mächtig

sein , das erkennen Sie Alle an , und dazu bedarf es einer zahlreichen
Armee , vervollkommneler Waffen und unbezwinglicher Schutzmittel

sür oie Soldaten . " . . . Zu Alledem sind jgute Finanzen nölhig , in «!

ihnen wurzelt alle Kraft und alles Ansehen . Wen » man darum von

den französischen Finanzen spricht , so soll man der Wahrheit die Ehre

geben , uno sich nicht reicher , aber auch nicht ärmer ausgeben , als man
in der Thal ist.

Hr . Magne gehl nun , wie er jagt , zur genaue » Prüfung der von

Thiers vorgeschobenen Zahlen über . Die Regierung habe bei Ausstel¬

lung des neuen Budgets sich bemüht , allen Illusionen und Jrrlhü -

mern vorzubeugen , indem sic alle voraussichtlichen Mehreinnahmen
bei Seite ließ und einfach die wirklichen Erträgnisse von 1867 dem

Einnahmenüberschlag für 1869 zu Grund legte . Alle etwaigen Ueber -

schüjje bleiben also zur Bestreitung bis jetzt noch nicht vorgesehener
Ausgaben zur Verfügung . Die Regierung will , so weit es nur lhun -

lich ist, ein reklifikatives Büdget für 1869 vermeiden (sehr gut !) . DaS

außerordentliche Büdget soll fortan nur zur Bestreitung von Aus¬

nahmeausgaben bestimmt sei » , in so fern dies durchzuführen nur

möglich ist. Die wirkliche Lage ist der Art , daß das Büdget von 1868
und das von 1869 alle Ausgaben decken , mit Ausnahme eine « Zu¬
schusses , der für Straßen - und Brückenbau und für Bewaffnung des

Landheeres und der Flotte nölhig wird . Für 1868 beträgt der Ausfall
134 Mill . und nicht 200 , wie Thiers behauptet ; für 1869 147 Mill .
und nicht 300 , wie wiederum Thiers behauptet . Die schwebende Schuld
ist gegenwärtig , wie Hr . Magne zugibt , bedeutend , indem sie den Aus¬

fall von 1867 decken mußte ; sie wäre sogar , wenn sic in der jetzigen
Höhe fortbcstehcn sollte , geradezu beunruhigend ; allein gerade um sie
zu vermindern , wird das neue Anlehen verlangt . Auch das Amorti -

sationsbüdgct will Hr . Magne beibehalten haben , denn er ist ein An¬

hänger ( „ ein platonischer "
, wieT h ierS dazwischen wirft ) der Amor¬

tisation . Mit 20 Millionen jährlich , die wohl verwaltet und verzinst
würden , könne man in 75 Jahren die gesammtc Staatsschuld ablragen .
( Wenn man keine neue Schulden macht , meint Thiers .)

Was das außerordentliche Budget anbelangk , so behauptet Hr . Magne ,
daß es keineswegs eine Erfindung des zweiten Kaiserreichs sei. Schon

Thiers selber habe 1841 sür öffentliche Arbeiten , für Rüstungen und

Festuugsbaulen nicht weniger als 450 Mill . außerordentliche Kredite

begehrt . Sodann wendet sich Magne , nachdem er die schwebende Schuld
mit Ausschluß der 134 Mill . des Jahres 1868 , auf 727 Mill . ange¬
schlagen , gegen die jetzt übliche Methode , Alles nach gewissen Durch -

schnittssummcn zu berechnen und so zu falschen Anschauungen der Ge -

sammtlage zu kommen . Auf diese Weise aus den außerordentlich
großen Anleihen von 1854 , 1855 und 1859 geschlossen , daß Frank¬
reich jedes Jahr ein Anlehen von 200 Mill . mache , so habe man

ausgerechnet , daß ein Franzose mit 1000 Fr . Einkommen 250 Fr . jähr¬
lich an Abgaben aller Art bezahle . Zuletzt weist Hr . Magne auch
auf die eigentliche Seite der Lage , deren Kehrseite allein Hr . Thiers
mit seinem Budget photographirt habe , auf die großen Arbeiten , welche
das zweite Kaiserreich zum Besten der Mit - und Nachwelt ausgeführt .

„Ich sür meinen Theil — sind seine letzten , mit ungemeinen Beifalls¬
bezeigungen aufgenommenen Worte — ich zähle darauf , daß die nach¬
folgenden Geschlechter aus allen unter dieser Regierung vollbrachten
großen Werken Vortheil ziehen werden . Diese Gerechtigkeit wird man
dem Kaiserreich nicht versagen , und ich hoffe, daß unsere Nachkommen
dem Kaiser und den Staatskörpern , die ihn unterstützt , dafür dankbar
sein werden , daß sie die stete Arbeit , jene» große Gesetz der Natur und
der Vorsehung gefördert , und nicht aufgehalten haben . "

Nachdem Hr . Thiers sich nochmals vor Schluß der Gencraldis -

kussion das Wort zur Replik erbeten , besteigt Ollivier die Tri¬
büne , um seine Anschauungen über die finanzielle und die damit un¬
zertrennlich zusammenhängende politische Lage zu entwickle » . Er be¬

zeichnet von vornherein den Standpunkt , den Hr . Magne eingenom¬
men , als den der Befriedigung , welchen ( Redner ) keineswegs theilen
könne . Er ist völlig einverstanden mit der neuen Art und Weise , wie
sortan der Ueberschlag der Einnahmen und der Ausgaben gemacht ,
werden solle ; er ist aber nicht für die Beibehaltung der verschiedenen
nebeneinander lausenden Budgets , überhaupt gegen den eigentlichen
Charakter der gegenwärtigen Finanzwirthschaft überhaupt , den er als
den der intermittirenden Liquidation bezeichnet . Wie früher Hr . Fould
seinen Vorgänger Magne liquidirt , so liquidire heute dieser Hrn . Fould .
Diese Nolhwendigkeit der intermiltirend ^ i Liquidation rühre einfach
davon her , daß seit 1852 die jährlichen Einnahmen nicht mehr , zur
Deckung - er jährlichen Ausgaben hinreichten . Dies komme aber daher ,
daß man gleichzeitig eine doppelte , nach entgegengesetzten Leiten wir¬
kende Thätigkcit entwickeln wolle ; man wolle gleichzeitig Krieg führen
und dm materiellen Wohlstand heben , gleichzeitig die Last des Krieges
und des Friedens auf die Schultern nehmen , gleichzeitig die Franzosen
zu Soldaten und zu Gewerbs - oder Ackersleuten machen . Dies sei
unmöglich . Als einziges Mittel , diese inleryrittirendc Liquidation
vorzunehmen , bleibe nur das Anlehen , das unter solchen Umständen
ein absolut verwerfliches Mittel sei .

Die Ausgaben , welche sür öffentliche gemeinnützige Arbeiten im näch¬
sten Budget vorgesehen seien , billigt Ollivier durchaus , aber ebenso
entschieden bekämpft er die außerordentlichen Ausgaben für das KriegS -
und das Marineministcrium , zumal wenn zur Beschaffung dei selben An¬

lehen ausgenommen werden müßten . Lieber besteure man das Volk

noch weit mehr ; cs werde dann aus seiner dumpfen Gleichgiltigkeit
erwachen und begreifen , was ihm noth thue . Deßhalb schiebe man
Alles auf die Zukunft , ^ xres norm 1s ckslugsl Auf diese Weise fort¬
gefahren , gelange man von Anlehen zu Anlehen , wenn nicht gerade zum
Bankerott — dies sei in Frankreich nicht möglich — , aber doch zu jenen
Auskunftsmitteln , die man jetzt in Ländern , die auf derselben Bahn
vorausgewandelt sind , anwendet , zur Besteuerung der Rente und zum
Papiergeld .

Diese Worte rufen große Aufregung hervor . Haentjens nament¬
lich meldet sich zur Widerlegung . ( Wie es später sich zur allgemeinen
Heiterkeit herausstcllt , hatte der eifrige Börsenmann Ollivier mißver¬
standen und gemeint , er habe statt les mot cke Ouwdon , des berühm¬
ten. Finanzministers der ersten Revolution , le mot cke Oruubrouue ,
von Waterloo her in eigenthümlichem Geruch stehend , gesagt , als er
von Bankerott gesprochen . )

Aufgefordert , selber ein Heilmittel anzugcben , erwiedert Ollivier

Folgendes : . . . „ Kein Mittel wird wirksam fein , so lange man nicht
die Ursache de« Uebels beseitigt , und diese Ursache besteht in dem Un ?

terfangen . gleichzeitig eine Kriegs - und eine Fricdenshaltung bewahren
und die Ausgaben des Frieden « und des Kriegs tragen zu wollen .
Man soll sich sür das Eine oder für das Andere entscheiden ; man
soll entweder die öffentlichen Arbeiten oder die Rüstungen einstellen ,
aber nicht Beides zugleich . Wenn ich mich so ausspreche und von
Abrüstung rede , verrathe ich keineswegs die patriotische Pflicht , die
unS Allen aufcrlegt ist, denn welchen Punkt am Gesichtskreis ich auch
in ' S Auge fasse, welche Nation ich auch betrachte , nirgends finde ich
einen Gedanken , der Frankreich beunruhigen könnte , nirgends ein An¬
griffsgelüste ; alle Rüstungen , die überall gemacht werden , haben als
Grund und Ursache einzig die Furcht , die wir einflößen ." ( Sehr gut !
links .)

An dem Tag , an dem Frankreich sich nicht mehr jene kriegerische
Haltung gäbe , die es jetzt hat , an dem Tag , an welchem e« von Ent¬
waffnung spreche , an dem es nicht mehr unter den Worten de« Frie¬
dens die Hintergedanken des Kriegs bürge : glauben Sie nicht , daß
an jenem Tage die Völker Deutschlands , welche unter der Last ihrer
Militärpflichten erliegen , ihre Regierungen dahin zu bringen vermöch¬
ten , ebenfalls ihre Waffen abzubegen ? GlaubGt Sie nicht , daß Ita¬
lien , da « mit seinen Budgets nicht in Ordnung kommen kann , seine
Regierung nicht nöthigen werde , eine friedfertige Politik anzunehmen ?
Ich bezweifle eS nicht ; wenn die französische Regierung ernstlich Eu¬
ropa das Zauberwort „ Entwaffnung " entgegenriefe , so würde es
in allen Theilen Europa ' « widerhallen ; und wenn die Regierungen
sich stellten , als seien sic nicht davon berührt , so würden die Völker
wohl ihre Ansordernngen etwas steigern und sie nöthigen , die Ohren
auszuthun und nachzugeben . Und dann würden wir , Dank den rei¬
chen Hilfsquellen , die uns zu Gebote stehen , bald die herrlichsten Fi¬
nanzen von der Welt haben . Welches Hinderuiß steht dieser Zukunft
entgegen ? Die Regierung . In diesen wie in allen anderen Umstän¬
den beharrt sie in ihrer Erbsünde ; sie will durchaus über Nichts einen
bestimmten Entschluß fassen ; sic schwankt zwischen den Anhängern des
Für und denen des Wider , zwischen Denen die Ja , und Denen
die Nein sagm , zwischen Denen , die den Frieden , und Denen , die
den Krieg wollen . Sie beharrt darauf , die Widersprüche versöhnen
und die unvereinbaren Dinge zusammcnbringen zu wollen .

Dies ist die Schwierigkeit der Lage , die Ursache der Finanzklemme ,
der Ursprung unserer zeitweiligen Liquidationen , die Quelle der Ueber -
schüsse de » Ausgaben über die Einnahmen jedes Jahrech die Erklärung
aller Nothbehelsc , di« man uns vorführt . Die Haltung , welche die
Regierung in ihrer auswärtigen Politik annimml und bewahrt , gleicht
der , welche sie in der inner » Politik , welche sic überall und stets beob¬
achtet , und welche man mit einem Wort bezeichnen kann : „ Das
eigen sinnige VerharreninderUnentschloj sei , heit "

( 1' sulstsmenl cksns l ' inckecizjonst ( Sehr gut ! links . )

Haentjens nimmt Frankreich gegen dm Vorwurf oder auch nur

-1'



gegm dm Verdacht einer eventuellen Bankerott - in Schutz. Frank¬
reich ist ein reiches , gesegnetes Land und befindet sich darum in wirth -

schaftlicher Beziehung in einer weniger schwierigen Lage, als alle übri¬

gen Länder Europa ' S. Nach 13monatlicher Theuerung und einer
industriellen Krisis liegm 1200 Millionen baareS Geld in der Bank.

Magnin sieht die- als ein Unglück und keineswegs als ein Glück

für da« Land an.
Haenljens sagt, dieser ungeheure Geldvorrath sei einer jährlichen

Subvention von 50 bis 60 Mist . Fr . für dm französischen Handel
gleich zu achten . Denn derselbe habe vor 3 bis 4 Jahren 7 bis
8 Proz . Diskonto bezahlt und bezahle heute nur noch 3 bis 4 Proz .
Trotz allen Krisen in einzelnen Gewerbszweigm hat der Handel seine
Thätigkeil in den Augen des Hrn . Haenljens bewahrt. (Mehrfacher
Widerspruch; Thier « : Wie steht 'S mit dem Portesmille der Bank ?)
Haenljens schließt au« der Zunahme der indirekten Steuem im
Mai und Juni und aus der Vermehrung der Eisenbahncinnahmen ,
daß eine merkliche Besserung bereits eingetretcn ist. Allerdings findet
HetNtjens auch , daß ^ aS Budget sehr belastet ist . Allein er sieht auch
da« gegenwärtige Budget nicht als ein Friedensbudget , sondern gleich¬
sam als ein moralisches Kriegsbudget an , und derartige Budget« kann

weder Frankreich noch Guropa überhaupt lange ertragen . Er beklagt
die gewaltigen Ausgaben sür die Armee , denen Hr . Thier « einen so

großen Beisalt zolle . Preußen könne ebensall« nicht länget- und nicht
einmal so lang - wie Frankreich sein Militärbudget ertragen . Bereits ,

sagt er , ist ein beginnmder Umschwung im System des Hrn . v . Bis¬

marck wahrnehmbar . Er steht manche Mitzstände derselben jetzt schon
ein und hat seit zwei Jahren sonderbar den Ton gewechselt . Man

hat gesehen , was Preußen diesen Winter , nach seinen militärischen Er¬

folgen , durch den Nothstand zu leiden halte ; es brach der Hunger¬
typhus bei unfern Nachbarn aus , während wir durch die Theuerung
de« Brode« nur wenig zu leiden hatten .

Dabei haben wir AusnahmebudgetS , die durch Ausnahmeausgaben
hcrvorgerusen sind . Sollten dies die regelmäßigen Budget » sür Frank¬
reich sein , so würde ich ohne Bedenken sagen, es seien unsinnige Bud¬

gets , welche die gedeihliibe Entwicklung des Landes aushalten . (Sehr

gut ! links. ) M . HH . ! Kein Land in Europa kann lange Zeit die
übertriebenen militärischen Ausgaben ertragen, die jetzt zu machen sind,
und wenn diese Budgets Europa zum Untergang führen, sollten , so
wäre Frankreich wohl da« letzte Land, das nnterginge " (Sehr gut !)

In der heutigen Sitzung sprach Thier « abermals . Er nimmt
sofort die Vielfältigkeit der Budgets zum Gegenstand seiner Auseinan¬
dersetzung , und konstatirt mit Befriedigung , daß der Finanzminister
Magne da« rcktifikative Budget beinahe ganz , das außerordentliche
wenigstens zur Hälfte fallen lasse . Redner kommt hierauf auf da«
Amorlisationsbudget zurück , und so weit es sich au « den diesen Abend
uns zugehenden Noten schließen läßt , drehen sich die Ausführungen
des Hrn . Thiers vorzugsweise um bereits mehrfach im Lauf dieser
Diskussion selbst behandelte Punkte und Zahlen .

* Paris , 3 . Juli . Morgen Vormittag wird im Tuilerien -
pallast unter Vorsitz des Kaisers eine Sitzung des Mini¬
sterraths abgehalten werden . Der Kaiser kommt heute
Abend nach Paris . — Dem „Journ . de Paris " zufolge würde
der Vizekbnig von Egypten ans besondern und politi¬
schen Rücksichten nach seinem Aufenthalt in Ems nicht nach
Paris kommen.

Der Kassationshof hat heute über das Gesuch der
„Opinion Nation .

"
, der „Patrie " und des „Journ . de Paris "

in Sachen der bekannten unerlaubten und andern Berichte
über Kammersitzungen zu entscheiden . Das Kassationsgesuch
der „Opin . nat .

" wurde angenommen , das der beiden andern
Blätter zurückgewiesen. — Rente 71 .02 Vs , Cred . mob. 303 .75 ,
Ostb . 555 , ital . Anl . 56 .10 .

Türk- i.
Konstantinopel , 1 . Juli . Heute hat der Su l t an dem

Prinzen Napoleon zu Ehren ganz nach europäischer Weise
ein großes Festmahl gegeben , zu dem der französischeBotschaf -
ter , der italienische Gesandte , der Großvezir und viele andere
Personen geladen waren .

Großbritannien .
* London , 2 . Juli . Unterhaussitzung vom 1 .

Juli .
Hauptgegenstand der Erörterung war die Bill über Aufhebung

der religiösen Einschränkungen an den Universitäten
Orsord und Cambridge . Bis jetzt können nur solche Zöglinge
der Universitäten, welche ihre Uebereinstimmung mit den veralteten 39
Artikeln der englischen Kirche bekundet hatten , zu den höhern akade¬
mischen Würden über den gewöhnlichen Baccalaureus hinaus gelangen .
Cambridge verleiht allerdings auch an Nichtangehörigc der Staatskirche
den Magistergrad , indessen beschränkt sich die Universität dabei aus¬
schließlich auf das Diplom. Die Benefizien der Universität , die Pro -
sessorenstellen , die Benefizien der Colleges und die mit vielen derselben
verknüpften Repetentcnstellen (tutorsbixs ) sind allen Sektionen , selbst¬
verständlich auch den Katholiken , verschlossen . Die Debatte über die
Bill , welche nun mit einem Schlag die Pforten der beiden großen
Bildungsanstalten öffnen soll, war sehr lebhaft und schloß damit , daß
bei der Abstimmung mit 198 gegen 140 Stimmen für zweite Lesung
entschieden ward.

Badey .
Karlsruhe , 4. Juli . Pas Verordnungsblatt des Großh . Kriegs¬

ministeriums Nr . 25 vom 3. d. enthält eine Verfügung und Bekannt¬
machung , die Anstellung der Unteroffiziere rc. im niedern Zivildienst
betreffend .

Heidelberg , 3. Juli . Der . Heidelb. Ztg .
" zufolge hat Hr . Pro¬

fessor Erlenmeyer dahier einen Ruf an das Polytechnikum in
München erhalten und beabsichtigt demselben Folge zu leisten.

Vom Neckar , 3 Juli . ( Heidelb. Ztg .) Das dem Großh . Do-
mänenärar gehörige Schlößchen in Ilvesheim , welches vormals
Besitzthum des Frhrn . v. Hundheim war, ist bekanntlich zur Aufnahmedes Großh . Blindeninstituts hergestellt worden. Die bctr. Räumlich¬keiten find sehr freundlich und gesund , überhaupt dem gedachten Zweck
sehr angemessen eingerichtet . Man hat sehr wohl daran gethan, das betr.Gebäude , das von einem großen Garten umgeben ist , zur Blinden¬
anstalt Herstellen zu lassen. Mit dem Bau des Kreis - Waisen¬
hauses in Ladenburg geht es rasch vorwärts ; dasselbe kommt dem¬
nächst unter Dach.

Lörrach , 30. Juni . (B . Lds.-Ztg .) Die außerord . Kreis -
versammlung hat in ihrer heutigen Sitzung , welcher auch der

Großh . Landeskommifsär Winter anwohnte , die Gründung einer
KreiS - Hypothcken - und Leihbank mit allen gegen zwei
Stimmen beschlossen, die vom KreisauSschuß entworfenen Satzungen
mit unwesentlichen Abänderungen angenommen und sofort von den
15 Mitgliedern , aus denen der Verwaltungsrath bestehen soll , 3 , deren
Ernennung der Krcisversammlung zusteht , gewählt.

' Konstanz , 3. IM . Das Prager Komitee der Huß - Fahrt
veröffentlicht in der »Konst. Ztg . " eine Erklärung an die Bewohner
von Konstanz, worin es sein Unternehmen als die unschuldigste Sache
von der Welt hinstellt. . Die Begeisterung für Licht und Wahrheit
— heißt es darin — die Huß in seinem Vaterland geweckt, die Erin¬
nerung an die Lehren der Humanität und allgemeiner Menschenliebe,
die er daselbst verbreitet , machten es uns zur Pflicht , die von seiner
Asche geweihte Stelle zu besuchen , aus daß bei ihrem Anblick unser
Gcmüth sich erbebe und in Treue und Glauben an ewige Wahrheiten
sich befestige . Dies ist der Zweck unserer Fahrt nach Konstanz und
in Berufung auf diesen eben so religiösen als humanen Beweggrund
hoffen wir , daß Ihr uns freundlich vergönnen werdet, einen Moment
auf der uns heiligen Stätte zu verweilen , die zugleich eine Erinne¬
rung an die Morgcnrölhe des neuen TagS in sich birgt , der im Lauf
der folgenden Zeit über die Völker Europa 'S hereinbrach."

Auch da« Komitee der Huß -Feier inZürich läßt sich in der . Konst.
Ztg .

" über die Sache vernehmen. Es heißt in seiner Erklärung : „ Die
großen Verdienste des Johannes Huß um die ganze Menschheit sind
wohl der ganzen gebildeten Welt bekannt ; jedoch Huß steht unserem
Herzen näher , da er als Böhme auch der größte Mann seiner Nation
ist , der erleuchtete Märtyrer für die Religionsfreiheit ; und nur als
Solchem bringen sein ; Landsleute im Namen der böhmischen Nation
seiner ruhmreichen Asche den Lorbeerkranz aus fernem Vaterland . ES
wäre unwürdig dieser erhabenen Feier , wenn die gebildetsten Klassen
unserer Nation kein höheres Ziel dabei verfolgen sollten , als einer

fremden Nation auf ihrem eigenen Grund und Boden eine feindselige
Demonstration bringen zu wollen. Wir hoffen , daß uns die geehrten
Bürger von Konstanz nur mit Sympathien sür unsere heilige Sache
entgegenkommenwerden und ihr Urtheil dann erst über uns fällen,
wenn wir zu ihnen gesprochen haben."

Die . Konstanz. Ztg . " nimmt diese Erklärungen ziemlich kühl auf .
„ ES wäre gewiß unbillig — sagt sie —, wenn man den Czechen das
Recht bestreiten wollte , in Huß auch den Czechen zu verehren, und
wenn man ohne Weiteres behaupten wollte, eS sei eitel Heuchelei, was
zahlreiche Angehörige eines Volkes am Gedenktag des Märtyrers an
dessen Gedenkstätte führt . Aber mau möge es uns nicht verdenken,
wenn wir Angesichts der von uns mitgetheilten Aeußerungen czechi -
scher Blätter , Angesichts der feindseligen Stellung , welche die czechische
Nation zu der freiheitlichen Wiedergeburt Oesterreichs einnimml , An¬
gesichts der Gehässigkeit gegen Deutsche und deutsches Wesen , die in
de» czechische » Zeitungen , in den Büchern ihrer Gelehrten , in den Re¬
de» ihrer Volksmänner sich ausdrückl, und verschiedene Male schon zu
den vcrdammenSwerthestenErzessen geführt hat , Angesichts endlich des
Bündnisses der angeblich freiheitlich gesinnten Czechen mit Aristokraten
und Ultramontaneu und ihrer Liebäugeleien mit Rußland — wenn
wir Angesichts alles Dessen der Sache, gelinde ausgedrückt , mit einem
Mißtrauen gegenüberstehen, welches auch durch die obige Erklärungen
nicht durchaus beseitigt ist. Eine Gedenkfeier des Märtyrers Huß begegnet
unseren lebhaftesten Sympathien , einer speziell von seiner Nation für
ihn , als Angehörigen derselben , veranstalteten Feier wird Konstanz
nichts in den Weg legen , aber eine Mißachtung unserer Nationa¬
lität wird sicherlich die Bürgerschaft von Konstanz auf dem Platze
finden.

"

Uebrigens beginnen die czechische » Gäste bereits in unserer Stadl
einzulresfen, behufs der Vorbereitungen zu der am Montag staltfin-
dcnden Huß - Feier . Wie groß die Zahl der Festtheilnehmer sein
wird , ist schwer anzugeben ; Einige sprechen von 250 , Andere- von 400,
noch Andere gar von 1000. Die erstere Zahl dürfte wohl die richtigste
sein . In den Gasthäusern sind schon seit Wochen so viele Betten als
möglich belegt .

Vermischte Nachrichten.
— Augsburg , 1 . Juli . Die . Augsb. Postzeilung "

, bekanntlich
ein entschieden katholisches Organ , führt in einem maßvoll und gut
geschriebenen Artikel über das Lutherfest folgende Stelle aus
Döllinger ' s „ Kirche und Kirchen"

, S . 386 , an : „ Deutschland ist
die Geburtsställe der Reformation ; in dem Geist eines deutschen
Mannes , des größten unter den Deutschen seines Zeitalters , ist die
protestantischeDoktrin entsprungen. Vor der Ueberlegenheit und schöpfe¬
rischen Energie dieses Geistes bog damals der aufstrebende lhatkräflige
Theil der Nation demulhsvoll und gläubig das Knie . In ihm , in
dieser Verbindung von Kraft und Geist , erkannten sie ihren Meister ,
von seinen Gedanken lebten sie ; er erschien ihnen als der Heros , in
welchem die Nation mit all ihren Eigenthümlichkeiten sich verkörpert
habe . . . . So ist Luther's Name für Deutschland nicht mehr blos der
eines ausgezeichnetenMannes ; er ist der Kern einer Periode des na¬
tionalen Lebens , das Zentrum eines neuen Jdeenkreises . Luther' s
Schriften sind schon lange nicht mehr Volksschrifleu , aber das Bild
seiner Persönlichkeit ist noch nicht erbleicht . Sein Name , seine Heroen-
gcstalt wirkt noch mit Zaubermacht in höhern und niedern Kreisen,
und au« der Magie dieses Names schöpft die protestantische Lehre fort¬
während einen Theil ihrer Lebenskraft. "

— München , 1 . Juli . Chorinsky hat noch am Tage seiner
Verurtheiltzng an den österreichischen Gesandten, Grafen TrauttmanS -
dorff , die Anfrage gerichtet , ob er nicht sofort sein Gnadengesuch an
den König überreichen soll. Graf TraultmanSdorsf hat höflich und
kalt jede Intervention der kaiserlichen Gesandtschaft in dieser Angele¬
genheit abgelehnt. Sonntag und Montag wurde der Verurtheilte in
der Frohnfeste von Frau Hottowy und Gräfin Stohm besucht . Der
Präsident hatte diese Zusammenkunft gestaltet , doch mußte der Eisen¬
meister bei der Unterredung als Zeuge fungiren .

— München , 2. Juli . (Augsb . Abendztg.) Die . Meister¬
singer " haben bisher ungefähr 45,000 fl. gekostet ;

' die Einnahme ,
die aus den zwei ersten Aufführungen erzielt wurde , beträgt etwas we¬
niger als 5000 fl.

— Regensburg , 1. Juli . Das Brandunglück , welches die
Stadt Auerbach betroffen hat , ist von großer Bedeutung . Das
Feuer ist am 27. Juni ausgebrvchen und legte 104 Wohngebäude, 111
größere Nebengebäude, ungezählt eine Menge kleiner Ställe und
Schupfen in Asche . Auch die Kuppel des PfarrkirchthurmeS , daö
Brau - und Malzhaus , die Häuser des Bürgermeisters sind niederge-
drannt . Daö Rathhau - mit dem Rentamle , das Landgerichtsgebäude
und die Pfarrkirche wurden , obwohl schon vom Feuer berührt , noch
gerettet. . Leider sind auch Menschenleben zu beklagen . An ihren beim

! Löschen erlittenen Verwundungen sind bereits gestorben : der Feuer -
, wehrmann A . Hofmann, dessen Vater , der Zimmergesell I . Hofmann

und der Schuhmachermeister Jos . Lehner von Auerbach . Im Distrikts -
! krankenhause liegen noch mehrere Personen an ihren Wunden dar¬

nieder . ( Reg . Mrg .)
— Aache 'n , 30. Juni . Der Landrath Frhr . v . HilgerS zu

Jülich ist durch Beschluß der Strafkammer des hiesigen Landgerichts
aus Grund der Artikel 75 , 77 . 101 und 102 des Strafgesetzbuchs
(Majestät «- , Ministerbcleidignng u . s. w ) unter Anklage gestellt . Er
ist bereits vom Amt suspendirt.

Berlin , 2. Juli . Zur zweiten Jahresfeier des 3 . Juli liegt
das W ê r k vollendet vor uns , in welchem die krieg«geschichtlichc Ab¬
theilung des preußischen GeneralstabeS den Feldzug von 1866
dargestellt hat . In dem Gcschichtswerke de « G -neralstabes , das uns
eine aus den offiziellen Berichten geschöpfte , durch gewissenhafte Ver¬
arbeitung gewonnene Darstellung der Begebenheiten bietet , nimmt die
Schilderung des Königgrätzer Schlachttages allein 150 Seiten , ein .
Es heißt darin zum Schluffe : „Mancher freilich kehrte nicht wieder
heim ; die Opfer waren groß und schwer gewesen. 4450 Söhne des
Vaterlandes hatten den Sieg mit ihrem Leben erkauft , 6427 waren
der Cholera oder anderen Krankheiten erlegen , 16,177 hatten ehrenvolle
Wunden davongetragen. Immerhin aber bleiben diese Zahlen weit
hinter den Verlusten anderer Kriege zurück , und noch nie hatte Preußen
einen Feldzug von so kurzer Dauer und von so bedeutenden Resulta¬
ten geführt ."

— Wien , 2 . Juli . Die Generalintendanz des Wiener Hofburg -
thealers macht bekannt, daß die Ausschreibung von Lustspiel -
Preisen die Einsendung der unerwartet großen Anzahl von 197
Stücken zur Folge gehabt habe . Die Prüfung erfordere demnach einen
unerwartet großen Zeitaufwand , und sei daher die Einhaltung de« für
die Zuerkennung der beiden Preise auf Ende Juni angesetzten Termins
zur Unmöglichkeit geworden , so daß diese Zuerkennung erst Ende Sep¬
tembers erfolgen könne .

* Wiener Blättern zufolge ist so eben der dritte Band der „ Ge¬
schichte der Musik" von llr . Ambros erschienen , welcher die Musik
von der Zeit der niederländischen Schule bis zu Palestrina behan¬
delt , und worin abermals , wie in den frühem Bänden , reiche neue
Forschungen des Verfassers verwcrthet sind . Wir fügen bei , daß das
Ambros ' sche Buch das gründlichste , geistvollste und recht eigentlich wis¬
senschaftlichste Werk über die Gesammtgeschichte der Musik ist , da «
es gibt.

Karlsruhe , 4 . Juli . Gestern Abend haben die Vorstellungen
des Sommerlheaters im Thiergarten begonnen . Die . Bretter ,
welche die Welt bedeuten, sind in nördlicher Richtung von den Wirth -
schaftsgebäuden aufgerichtet; der Zuschauerraum, ein« nach der Bühne
zu neigende schiefe Ebene, ist auf zwei Seite» mit Bretterverschlägen
umgeben , nach der dritten genügten die Einzäunungen des Thier¬
gartens ; von dort können die Rehe und Hirsche die Vorstellungen
ungehindert und gratis ansehen . Das Theater selbst ist ein ansehn¬
licher , ganz entsprechend konstruirter Bretterbau . Die Zuschauer sitzen
im Schatten der Bäume . Das Ganze gewährt einen freundlichen
Aufenthalt . Die Familie Bittler , welche dm Thespiswagen nach
den Ufern des Ludwigssee'« gelenkt , genießt in der Theaterwelt den
Ruf einer ungewöhnlichen Solidität und einer Art patriarchalischen
Verhältnisses , wie eS einst bei den Wanderbühnen der allen Zeit üb¬
lich war . Ueber die Leistungsfähigkeitder Gesellschaft wird man erst
nach mehreren Vorstellungen mit Sicherheit urtheilen können. Schon
jetzt aber — man gab gestern das Schauspiel „Muttersegen" nach
dem Französischen von Friedrich — kann man sagen , daß verschiedene
Mitglieder mitwirkten , denen man weder Talent noch Routine ab¬
sprechen kann . Keine Figur war so, daß sie gestört hätte. Das Ganze
war durchweg anständig und wurde auch wiederholt durch lauten Bei¬
fall, Dacapo - und Hervorruf anerkannt. Leistungejr wie an großen
Bühnen darf man natürlich nicht verlangen ; der Theilnahme des
Publikums aber ist das Unternehmen entschieden Werth. Der Besuch
war stärker, als wir bei dem nicht besonders günstigen Wetter erwartet
hatten . Niemand ist nach der Vorstellung unbefriedigt weggegangcn.

«- . Mannheim , 2 . Juli . ( Kursbericht der Mannheimer
Börse .) Weizen, eff. hies . Gegend . 200 Zollpfd. — fl. — G ., 14 fl.
— P ., ungarischer 14 fl. bis 14 fl . 30 G., 14 fl. .15 bis 15 fl . — P ., auf
Lieferung pr . Juni — fl. — G ., — fl . — P . — Roggen, eff. 10 fl.
— G ., 10 fl. 15 P ., auf Lieferung pr. Juni — fl. — G . , — fl. — P .
— Gerste , eff. hies. Gegend — fl. — G . , 9 fl. 15 P . , fränkische
— fl. — G . , 10 fl. — P . , württembergische — fl. — G . , — fl.
— P . , ungarische — fl. — G . , 9 fl. 30 P . — Hafer , eff . 100
Zollpfd . 5 fl . — G ., 5 fl . 15 P . — Kernen, esf. 200 Zollpfd. - fl.
— G . , 14 fl . 30 P . — Oelsamen , deutscher Kohlreps — fl. — G .,
— fl . — P . , ungarischer - fl . — G . , — fl . — P . — Bohnen
— fl . — G . , - fl . — P . — Linsen - fl. — G . , — fl. —
P . — Erbsen — fl . — G . , — fl. - P . — Wicken — fl. — G .,
— fl. P . — Kleesamen , deutscher I . — fl. — G. , — fl . — kr.
— Oel : (mit Faß ) 100 Zollpfd. Leinöl , eff . Inland , in Parthien — fl.
— G . , 21 fl. 45 P . , satzweise - fl. - G ., 22 fl. - P . — Rüböl .
eff. Inland , faßweise — fl. — G ., 20 fl. 15 P ., in Parthien — fl.
— G . , 19 fl. 45 P . — Mehl 100 Zollpfd. : Weizenmehl , Nr . 0 — fl .
— G ., 12 fl. 36 P ., Nr . 1 - fl. — G ., 11 fl. 36 P ., Nr . 2 — fl.
— G . , 10 fl . 36 P ., Nr . 3 - fl. - G ., 8 fl . 15 P ., Nr . 4 — fl .
— G . , 7 fl. 10 P . , norddeutsches im Verhältniß billiger. — Roggeu-
mehl , Nr . 0—1, Stettiner — fl. — G ., — fl. — P , — Branntwein ,
eff . (50°/o n. T .) tranfit (150 Litres) - fl. — G . , 22 fl. 30 P .-
— Sprit , 90"/o , transit — fl. — G ., — fl. — P . — Petroleum ,
in Parthien verzollt, nach Qualität 12 fl. 30 G„ 13 fl. — P .

Weizen und Roggen ziemlich unverändert , Gerste Me , Hafer fest.
Leinöl und Rüböl matt .

Frankfurt , 4 . Juli , 2 Uhr 55 Win . Nachm Oesterr. Kredit-
a ' lien 20 .31 /4 , Staatöbahn -Aklien 265Vs , National 541/4, Steuerfreie
52^/,x , 18t t>r Loose 76Vs , Oesterr. Valuta 103 '/y , 4proz. bad. Loose
99 , Amerikaner 77Vi« - Gold .

Karlsruher Wittern ngsdeobachtungen.

3 . Juli . Barometer.
Ther¬
mo- Wind. Himmel.

ganz bew.

Witterung .

Morgens 7 Uhr 27 " 9,17" ' merer .
-h- 12,0 N.W. trüb, Regentr .

Mittags 2 . . 8 .53' " 4- 15,5 stark „ . mild
Nacht« 9 . . 8 .40 '" -s- 12.0 S .W. schw . „ mondhell, kühl

Verantwortlicher Redatleur:
1>r . I . Herm. Kroenlein .



Z .l.942 . Karlsruhe .
Bekanntmachung.

Badischer Fmumverem.
Von der Kommission für die am 1 . Oktober l . I .

in Berlin stiltfindende Ausstellung der gesammten
Frauenindustrie ist uns Nachricht zugegangen, daß der
Termin zur Anmeldung der betreffenden Arbeiten,
womit diese Ausstellung beschickt werden soll , bis Ende
August verlängert wurde.

Wir sind hierdurch in den Stand gesetzt, sür Gegen¬
stände , welche außer den bereits hier angemeldeten
etwa weiter zur Ausstellung gebracht werden wollen,
noch fernerhin Anmeldungen in Empfang zu nehmen,
und es können die betreffenden Arbeiten auf unsere
Kosten nach Berlin befördert werden, wenn solche läng¬
stens bis zum 1 . September (unter der Adresse an
Großh . Landesgewerbehalle dahier) hier eintreffen,
nachdem dieselben zuvor und längstens bis zum 15.
August l . I . bei diesseitigem Zentralkomitee angemel¬
det worden.sind .

Bezüglich der schon früher angezeigten Gegenstände
verbleibt cs jedoch bei dem auf 15. Juli l. I . festgesetz¬
ten Einsendungstermin .

Die Lokalkomitees und Ortsabtheilungen des badi¬

schen Frauenvereius werden hiervon unter Bezug¬
nahme auf unser Ausschreiben vom 6. März l . I . mit
dem Ersuchen in Kenntniß gesetzt, zur Förderung des

Unternehmens an der weiter erforderlichen Unter¬
stützung und Anregung es nicht fehlen zu lassen .

DaS Zentralkomitee.

Z.l .g7o. Einladung zum Abonnement ans die

Badener Blätter .
Eine Wochenschrift für alle Stände.

Bon denselben ist die erste Probenummcr am 4 . Juli
ausgegeben worden und werden vom 13 . Juli an die
nächsten alle Dienstag und Freitag erscheinen . DaS
Blatt ist in einem freien, unabhängigen Geist gehalten,
und der Inhalt des Feuilletons besteht in Original¬
novellen aus der Vorzeit Badens .

Jährl . Abonnement 3 fl.
Alle Postämter nehmen Bestellungen an.
Baden » den 4 . Juli 1868 .

Vertag der Aadener Matter ,
Langestraße Nr . 73 .

S.UW. UI. « urlistc
des 8 »Mades Dürrheim

(vom 20 . Juni bis 1 . Juli 1868 augekommme
Kurgäste) .

Hr . Priv . Trondlin von Schlierigen ; Fr . Breilhaupt
mit Sohn v . Gutach ; Hr . Goßbihl v . Unadingen ;
Hr . Bertsche v . Deißlingen ; Fr . Kronenwirth Bauer
von Donaueschingen ; Hr . Rußcnbergec , Georg , von
Schleichest » ; Fr . Studinger mit Sohn von Biendorf ;
Fr . Redlich mit Tochter von Gailingen ; Fr . Sieferr ,
Adele , Frl . Jda Siesert , Camill Siefert , Lisette Tar -
mantjean v. Lahr ; Fr . Moos mit Tochter v. Gailin¬

gen ; Theresie Kuenzer v. Breisach ; Hr. Preuß , Anton ,
v. Lembach ; Fridolin Engel und Theresie Blattmann
v. Waldkirch ; Hr . Max Grohmann v . Donaueschin¬
gen ; HH . Uhrenhgndler Schlenker und Weinhändler
Burk v . Schwenningen ; Frau Oberlehrer Richter von
Lenzkirch ; Ignaz Gerspacher von Rütte ; Hr . Rentner
Wilckens v. Kartsruhe ; Frau Dörr mit Tochter von
Rheinbischosshcim; Magdalene Bernhardt v . Thayn -

gen ; Hr . Andreas Engeßer v. Hochemmingen; Josefa
Enzmann und Josefa Erne p. Obermettingen ; Ziaver
Obert v . Welschsteinach ; Theresie Schafhautie von

Hilzingen ; Diakonissin Marie Vosseler v. Ncttelsau ;
Hr . Selb v. Löffingen ; Hr . Frei v. Döggingen ; Hr .
Geisselmarm von Horgcn ; Fr . Müller von Hohenthen-

gcn ; Hr . Faller von Donaueschingen ; Hr Pvstprakt.
Held und Benjamin Bürk von Schwenningen ; Hr.
Bürgermeister Dössel von Hvchemmingen ; Frl . Ba -
bette Hörner v. Jhringen ; Frl . Emma Schwocrer und
Lang v. Frciburg ; Philippine Bick , Johann Albrecht
und Marie Albrecht von Bkrkendorf ; Fr . Tröndlin v.
Waldkirch ; Rudolf Silger von Bubcnbach ; Maria

Jenne v . Ebringen ; Hr . Jakob Moser v. Döggingen ;
Frl . Luise Wehrle dahier ; Frl . Anna Blust v. Kon¬

stanz ; Mina Rebstock v . Gunningen ; Johann Bürkle
v. Aufm ; Fr . Lutz mit 2 Frl . Töchtern v , Karlsruhe ;
Fr . Maier von Herlern ; Fr . Anna Schnczler v . Gäck-

lingen ^ Fr . Theresia Fischer von Donaueschingen.

Z .l .944 . Karlsruhe .

Museum
M -öntag den 6 . d. M . bei günstiger Wit¬

terung Gartenmufik . Anfang > 7 Uhr .

_ _ Der Vorstand .

o mme r , Zahnarzt,
28 , Alter - Fischmarkt . Straßiurg .

Künstliche Zähne und ganze Gebisse in Kautschuk
oder Metall . Ausfüllen hohler Zähne mittelst eines

Zahn - Cementes,der den natürlichen Zähnen täu¬

schend ähnlich ist . — Mittel gegen Zahnschmerz» ohne
Ausziehen. _ Z-d-383.

Z .l .750 . B üh . l.

Dieustarrtrug.
Ein junger unverdorbener Mensch,

der eine schöne geläufige Schrift schreibt , kann bei
sonst gute» Talenten unter günstigen Bedingungen zur
Aushilfe in Kanzleidienstesogleich bei mir Verwendung
finde» . Anmeldungen mit Zeugnissen sieht entgegen

F . DnmaS» Notar in Bühl.

Z.
279.i Lebensversicherung .
Karlsruhe . Für eine renommirte Le¬

bensversicherungs - Gesellschaft , deren
Generalagentur -Sitz für Baden Karls¬
ruhe ist, werden in den Städten und
Ortschaften des Großherzogthums
solide und tüchtige Agenten unter sür
diese vortheilhasteu Bedingungen an¬
zustellen gesucht .

Bewerber wollenOfferteneinreichen
an die Expedition dieses Blattes unter
Nr . 274.

Z .l .927. In unserem Verlage ist ebm erschienen !

Strafgesetzbuch für das preußische Heer
nebft den dasselbe ergänzenden , erläuterndenoder abändernden
Gesetzen , Verordnungen, Erlassen und allgemeinenVerfügungen.

Zum Handgebrauch
für das Heer des Norddeutsche» Bundes

herausgegeben von

AlthE , König !. General -Auditeur der Armee.

23V- Bogen. Gr . 8. Geh . Preis 1 fl . 48 kr.

Das Werk bietet allen Denen , welche die Militärgerichtsbarkeit zu verwalten , die mate¬

riellen Militärstrafgesetze in concreten Fällen anzuwenden oder sonst von den Militärstras -

gesetzen nähere Kenntniß zu nehmen haben , eine dem praktischen Bedürfnisse entsprechende be¬

sondere Sammlung des sonst schwer zu bewältigenden Materials . Den Inhalt bilden die

Allerhöchsten Bestimmungen über die Einführung des Strafgesetzbuchs sür das preußische

Heer und der mit Anmerkungen versehene Text dieses Strafgesetzbuchs nebst Beilagen .

Hieran schließen in chronologischer Reihenfolge die Gesetze , Verordnungen » Erlasse und allge¬

meinen Verfügungen sich an , welche die gedachte Strafgesetzgebung ergänzen , erläutern oder

abändern .
Berlin , den 6 . April 1666 . ^

Königliche Geheime Obcr -Hosbuchdruckerei (R . v. Decker) . -

Vorräthig in Karlsruhe in der Buchhandlung von Th . Ulrici,
Lammstraße 4.

^ KLM - , MllM'l'tlMm - und üleiettMiMklMke
bellt Vr . F . M . ZRÜllvt ' , LpeeialarLt io OoIvRU 'K'.

Lossen populäre Letuiüvu über liioflt uuä jjäwoiritoiäen sinci in äer T>s,
in stets vorrätig , kreis 12 kr

EhM-Mour voll Kauder«
und sünf̂ Prerse auf französischen Ausstellungen .

Fabrik und Niederlage
englischer und französischer Mühlsteine .

rne äe 1a gare in Straßburg ,
empfieht : flstiejjchöne Auswahl von Mühlsteinen erster Qualiiät und verschiedener Durchmesser; große Dicke

d :r Slemc und sorgfältigste Bearb . ikung derselben.
Berkauf zu sehr herabgesetzten Preise » und mit Garantie .
Besondere Mühlsteine sür das Zerreiben aller harten Körper .
Lieferung aller zu der Arbeit der Mühlsteine gehörigen Gegenstände-
Hr . Duflocq » ehemaliger Müller , übernimmt die Aufstellung der Mühlsteine nach den neuesten , besten

und praktischen Methoden und ist bereu, Auskunft über Alles , was die Müllerei im Allgemeinen betrifft, zu

ertheilen. _ _ Z . l.486 .

IVrlttv RL« i 8 « i » «ton EVrtvirt ,

i
arrangirl und geleitet vom Untcizeichnetm . Aumetduugen bis zum 1 . August ; Abfahrt von Wien
den 17 . Oktober e . über Ite i ut , Iv » n »» »or»8 , »Rvrii -

«» !«» » nach Ost »-«». Auöjührl . Programme ä 5 '
Sgr . — " " "t- —

versendet , Dresden , Forststraße 20.
Z . l .769.

auchLi» Norddeutsche Briefmarken

Arhr . von Printz , Major a . D.

liÄSvr VOU 4ii^ llM,
' iUt>8otltt1t6lI ,

als reinstes enKiiseti. voll preussiseb.
lag »!- unrl Wie,»er - kücdseu - eulver.
Loglisebe unä kravrösiseds 8tupkei -
uns Kapseln . I.ekauctreux- unä 8cbei-
«terisede ?«-
lronen , tiest-
gelacleiie Pa¬
tronen in alle »

ölummero .
lagätsscliellii .
krinbllaseden ;
verscvierleoe
Uunlleleineu
unri üuotie-
pkeiken, vvss -
seräicdte Ke-
vvedrkutterale u . Kervellrriem ^u ; sovrie alle Hor¬
ten Kapseln , Lartoucde-Lspsein mit 8tikl , kiobert -
unll kevolver-pstronen.

I
taLAvr voll vllAl. disetlMrütü-

scdltttvü ,
eile Sorten Wurm -, lleedt- u . kliegen-
gerlen ; sugebuollene unci lose äugeln,
leinst oacliZemscdle kliegen , kisede

chroßh . Kofüeferant in Waden-Aaden .
SV — 8o, »i »ivi, »tr » 8sv — » r

unck Insekten ;
pisclikörbe,
tisellnetre ,

8elioöre , kol-
len , Waagen u .
5tüble; kliegso-
düeder , Ueu-
scdreclren- unll
Wurmbiiktisen ,
vvssserclicdle

liseöstrilmpke,
voll »Ile rur kiseberei xedörizen KegenstLnlle in
reicdster änsnsbl .

2 . I .S14.

Z .l.953 . Für eine Ci¬
garrenfabrik wird ein

junger Mann sür kleinere Touren und Magazin ge¬
sucht

Baldiger Eintritt wird gewünscht, und erbittet man
gefällige Offerte unter Anschluß von Zeugniß - Copien
und Mittheilung der Kondition an die Expedition die¬

ses Blattes unter 8 . '8 . einzusenden.

Z .l.894 . Bisch weiter , Elsaß.

Ein geübter Suchdrucker
findet Kondition bei K. Posth in Bischweiler , Elsaß .

Baden -Bade «.
Z l.945 . Unterzeichneter empfiehlt sein Lager ge¬

schnitzter Elfenbein-Artikel zu den billigsten Preisen
eu gros »L en lletsil .

Wilhelm König » Graveur,
_ Bütkengafie Nr . 2._

Z .l.952. Karlsruhe .

Zu verpachten
ein renommirles Material - , Karben - und Spezerei »
Waaren -Beschäst in der frequentesten und schönsten
Lage der Stadt , au einen dazu besähigren soliden
Mau » . Der Pacht kann aus mehrere Jahre abge¬
schlossen weroen.

Hierzu Lustlragende erhalten nähere Auskunft auf
dem KriedrichS -

Platz Sir, s in Karlsruhe ._ _ _

EMpsehLUNg . Am^
ukierLch-

neter empfiehlt sich als Schieferdecker in französischer
wie in deutscher Arbeit. Für gute Arbeit und schnelle
Ausführung garamirl

Franz Bitz , Schiefcrdcckermeister
in Hocken heim bei Schwetzingen.

MUT* Euts -Berkauf
einschönerHerrschaftssitzmit einträglichem Gut , gutem
Inventar , in romantischerGegend auf Schweizerbodcn,
am Rhein gelegen , nahe bei erner Bahnstation .

Ges . Anfragen , 6 . 6 . bezeichnet , t esorderl die Erpe -
dilion .dieses Blattes . Z .l.939.-

Z.l .965. Carl Arleth ,
Großh . Hoflieferant in Karlsruhe,

empfiehlt
frische Veron. Salami , echle Lyoner, frische Güttin -
ger und Brauuschweiger Würste , westph . Schinken

Z.l.935. Offenburg .

Nebgut zu verkaufen.
Ein Rebgut , bestehend aus 200 Haufen Reben ,

5 Morgen Wiesen , 15 M . Wald , 3 M . Ackerfeld und
Baumgarten mit Wohnhaus und Oekonvmiegebäuden,
Alles arrondirt in der Gemarkung Zell bei Ojseaturg
gelegen, ist aus freier Hand zu verkaufen.

Der Rehsatz besteht meist aus rothen Burgundern ,
s . dann aus Traminern und anderen Edelsonen ; die
Lage der Reben ist die beste , die Rothweine zählen zu
den feinsten der Zeller Gemarkung .

Nähere Austunst ertheiit Herr Notar Serger in
Offenbur g. _

Z .l.957. Karlsruhe .

Oteunder -Bäume !
Igefüllt blühend . zwei große , von seltener Schön -l
Ihett , starke Stämme , sind zu verkaufen. Näheres!
ßoor dem Mühlburgcr - Thor 3 in Karlsruh e.

' Carl Mlety,
Großh . Hoflieferant i« Karlsruhe,

empfiehlt eine frisch angekommeneSendung
vorzügliches Lagerbier vom Spaten , und echt eugl.
Ale - und Porterbier in Vi »nd stz Flaschen ,

kik. Lagerbier in Originalsässcrn billiger.

L Zu verkaufen
^ ^ LLRzwei vertraute Pferde , kleineren Schla

geS, ein- und zweifpännig gefahren,
zu jedem Gebrauch tauglich , sammt hübschem Gc-
tchirr und Bernerwägele (ü 4 Personen) zu billi¬
gem Preise . Näheres bei der Expedition dieses Bl .

Für einen Arzt^
oderNotar sehr zu empfehlen!

Z .l.8b? . Karlsruhe .
Ätlgkmeiue Versorgungsanstalt im Eroß-

herzogthum BaLru.
Kapitaldarleihen.

Die Bersorgungsanstalt gibt Darleihen gegen min¬
destens doppelten Verlag in Liegenschaften , jedoch nicht
unter 1000 fl . oder gegen Faustpfand in WerthPjHie-
ren nach Z 37 Ziffer 5 der AnstaltSstatuten .

Der Zinsfuß ist 5 «/, . Außerdem habm Diejenigen,
welche nichtMitglieder der Anstalt find, eine einmalige
Prsvifion von 1 zu entrichten. Dem Schuldner
wird auf seinen Wunsch gestattet . daß er seine Schuld
durch jährlich gleiche Zahlungen in einer bestimmten
Reihe von Jahren nach Maßgabe der Annuitäten -
Ordnung der Anstalt tilge.

Karlsruhe , im Juli 1868.
Der BerwaltaagSrath .

Zu verkaufen.
trage eines Geschäftsfreundes haben wir eine Patthie
«r«r gußeiserneStraßeuröstr billigstzu verkaufen .

« . Krämer L Bahr .

Z.l.964. Carl Arleth,
Großh . Hoflieferant in Karlsruhe ,

empfiehlt
— neue RatjeS -Häriuge. —

Z .l.951 . Nr . 4212 . Karlsruhe .

Vergebung von Dohlenbauten .
Die Herstellung von Dohlen in dem Augartenstadt -

theile und der Kricgsstraße soll im SoumisfionSwege
in Akkord vergeben werden.
LPlan , Kostenüberschlag und Bedingungen liegen
auf der diesseitigen Kanzler zur Einsicht auf , und sind
die Angebote längstens bis

Dienstag den 14 . Juli d . I . ,
Vormittags , ,mit der Aufschrift „Dvhlenbauten be !r .

"

anher einzureuhen.
Karlsruhe , den 1 . Juli 1868 .

Gemeinderath .
_ Malsch .

Z .m .307. Bruchs .al .

Fahrniß-Verfteigerung.
In Folge richterlicher Verfügung wer¬

den aus der Ganrmaffe des Louis Hübner von
Bruchsal in der Wohnung der Freifrau von Gla ri¬
tz i tz daselbst bis

Freitag den 10 . d. MtS . ,
Mittags 1 Uhr anfangend ,

nachbcschriebene Fahrnisse gegen baare Zahlung öffent¬
lich versteigert, als :

Einige Hobelbänke mit Werkzeugen aller Art , ver¬
schiedener Draht , ein Blasbalg , 9 Pfeifensonnen . ver¬
schiedene Breiten , 4 Brennkqlben , 1 Drahtschneidma-
schine, 12 hölzerne Orgelpfeifen, 1 Drahtzngmaschinc ,
ein eiserner Zinnkcssel, ein kleiner AmboS und sonstige
verschiedene Gegenstände.

Bruchsal, den 3. Juli 1868 .
Grabensteim

Z .m.300 . Nr . 4695 . Bonndorf . ( Auffor¬
derung und Fahndung .) Der 47 Jahre alte,
ledige Taglöhner Bruno Lenz von Blumberg ist der
Entwendung eines Tschvbens, im Werth von 3 fl. , und
der Unterschlagung eines Ueberhemves, im Werth von
1 fl . 48 kr . , zum Nachrheil des Jakob Basler von
Weizen , und damit des dritten Diebstahls und zu¬
gleich dritten Rückfalls in gleichartig« Verbreche « ange-
schutdigt .

Derselbe wird hiermit aufgefordert , sich
innerhalb 3 Wochen

dahier zu stellen , indem sonst nach dem Ergebniß der
Untersuchung das Erkenntniß werde gefällt werden.

Zugleich werden die Gerichts - und Polizeibehörden
ersucht , aus den Angeschuldigtcnzu fahnden und ihn im
Bclietungsfalle anher einzuliefern.

Bonndorf , den 30. Juni 1868.
Großh . bad. Amtsgericht.

S ch ö n l e .
Z .m .299. Nr . 6238 . Baden . ( Aufforde¬

rung und Fahndung .) Zufolge staalsanwalt -
schaftlicheu Antrags sind der ledige Kupferschmied
Christian Bandlion von Hilpertsau , der ledige
Schreiner Jakob Schenkel von hier, und der ledige
Mechaniker Balthasar Bcaury von Kassel ( Mainz )
einer in verbrecherischer Verbindung und in fortgesetz¬
ter Thal unter dem Elschwerungsgrnnde des 8 385
Abs. 13 Sir .G .B ., zum Nachtheil des Karl Leile von
hier verübten WemdiebstahlS , im Werth von über
300 fl . , angeschuldigt. Die flüchtigen Angeklagten
werden hiermit aufgesordcrt, sich

innerhalb 14 Tagen
bei diesseitigem Untersuchungsgenchte zur Einvernahme
zu stellen , widrigenfalls nach dem Ergebnisse der Un¬
tersuchung das Erkenntniß gefallt werde.

Zugleich bitten wir um Fahndung aus die drei An¬
geklagten und Einlieferung derselben im BetrelungS -
sall anher.

Baden, den 1. Juli 1868 .
Großh . bad. Amtsgericht,

v. Z e ch.
Z.l.887. Achern . ( Erledigte Gehilfen «

stelle . ) In Folge höheren Auftrags wird unsere
erste Gehilfenfielle wiederholt zur Bewerbung ausge¬
schrieben mit dem Anfügen , daß auch Kanzleigehilsen
als Bewerber zugelasscn werden.

Achern , den 30 . Juni 1868.
Großh . Obereinnehmerei .

Z .l.671 . Offenburg . ( Erledigte Gehll -
fenstelle ) Die Gehilfenstellebei der Unterzeichneten
Verwaltung mit einem jährlichen Gehalt von 500 fl.
ist erledigt, und soll durch einen Kameralassistenten
oder Kanzleigehilfen wieder besetzt werden.

Bewerber um dieselbe wollen sich unter Vorlage ihrer
Zeugnisse binnen4Wochenbei uns melden.

Offenburg , den 22. Juni 1868.
Großh . Stistungenverwaltung .

P e z o l d .
Z .m-295. Borberg . (Auskündigung einer

Aktuarsstelle .) Auf 1. Oktober d. I . wird unsere
AkluarSstelle erledigt und soll mit einem im Verwal¬
tungsfache geübten Aktuar , der insbesondere auch die
Vertretung der Polizeianklagcn übernehmen könnte,
wieder besetzt werden. Gebalt 450 — 500 fl.

Bewerber wollen sich unter Vorlage ihrer Zeugnisse
anher melden.

Borberg, den 2 . Juli 1868.
Grvhh . bad>. Bezirksamt .

_ _ Ostner ._ _
(Mit einer Beilage : „ Badisch, Chronik Rr . 82 ^

und einer Anzeigenbeilage.)

Druck « nd Berlag der G. Braun ' schen Hpf - izchdruckerei .
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